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Zöerner SchuMatt.
Achter Jahrgang.

Ber» Samstag den 23. September 18?3.

Dieses wScheuttich einmal, je Samstags, erschemende Blan kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 2V, halbjährlich Fr. 2. 70. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Einrücknngsgebühr: Tie zweispaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

Jahresversammlung des bernischen Mittelschullehrer-
Vereins.

„Das Wandern ist des Müllers Lust", Heißt'S im Liede.
Zu der großen Menge wandernder Geschöpfe gehört auch eine
Lehrerversammlung, der bernische Mittelschullchrerverein. Zwar
sein Gebiet ist ein kleines und sein Weg läßt sich in keiner
Weise vergleichen mit dem der Wandervögel, der Wanderheu-
schrecken oder anderer umherstreisender Gesellschaften; aber um
so größer ist die Lust. Jeweilen wenn der liebliche Herbst heran-
naht, der in nächster Aussicht noch ein paar schöne Ferientage,
im unfernen tiefen Hintergrund aber die lauge schwere Winter-
arbeit zeigt, da schaaren sich die bernischen Mittellehrer zusammen
in Bern, oder Burgdorf, oder Viel, oder Hoswyl, oder an
einem andern Ort unseres engeru kantonalen'Vaterlandes; sie
sammeln sich zu einer geistigen Revüe, wieder zu sehen die
Freunde, zu mustern die Reihen der Kameraden, zu schärfen
die Waffen, auszugeben oder zu vernehmen die Losung und
dann auch zu feiern nach sauern Wochen ein frohes Fest, weg-
zuspülen den grauen Staub der Alltäglichkeit, in ernster und
scherzhafter Rede zu leeren die Herzen und aus's Reue sie zu
füllen.

Diesmal war es das freundliche Thun mit seiner Herr-
lichen Lage, mit seinen tausend wechselnden Reizen, das die
Gäste erwartete. Es hat sie nicht umsonst erwartet, und der
schöne Ort hat sicher auch dazu beigetragen, daß dem Rufe des

Vorstandes so zahlreich Folge geleistet wurde. Ja, Mancher
hat sich an dem wunderschönen Herbstabend nicht zu trennen
vermocht von der reizenden Gegend und hat noch einen Tag
Zugesetzt.

Zur festgesetzten Zeit hatten sich etwa 80 Personen im
Saale des Progymnasiums versammelt. Unier den Theilnehmern
waren auch einige Lehrerinnen. Doch scheinen sich diese in der
Folge gänzlich mit der geistigen Nahrung begnügt zu haben,
beim Mittagessen habe ich sie nicht mehr bemerkt, sie ver-
schwanden, wie Schillers Mädchen ans der Fremde.

Der Herr Präsident eröffnete die Versammlung mit einer
kurzen Ansprache. Er begrüßte die Versammlung mit gemischten
Gefühlen.

Wohl ist es vorab die Freude, die uns belebt, sagt er,
die Freude des Wiedersehens und gemeinsamer Begeisterung
für dieselbe Lebensaufgabe.

Ist es doch für BerufSgeuossen, die ein Jahr lang mehr
oder weniger losgelöst vom Ganzen jeder ans seinem Posten
gestanden, ein Bedürfniß und eine Freude, wieder einmal aus
der Vereinzelung herauszutreten und sich als dienendes Glied
an das Ganze anzuschließen. Und diese Auffrischung und Er-
Neuerung kollegialischer und freundschaftlicher Beziehungen ist
gerade uns um so mehr Bedürfniß, als wir nicht selten in

unserer gegenseitigen Uebereinstimmung, in unserm gegenseitigen

Verständniß den wesentlichsten Theil der Satisfaktion finden,
die wir für unser Streben, für unsere Arbeit zu gewärtigen haben.

Ja, das Bedürfniß des Wiedersehens beruht bei uns nicht
bloß auf einem persönlichen, sondern auf einem eben so schwer

wiegenden sachlichen Grunde. Wir suchen in unsern Bersamm-
lungert neue Begeisterung für unser Amt, neuen Muth zur
Fortführung unserer Lebensaufgabe.

Ja, Muth und Begeisterung bedarf der Lehrer, wenn er

in seinem Berufe nicht erlahmen, den Glauben an denselben

nicht verlieren soll. Oder wer wollte heutzutage, wo die Masse

unverhüllt die breite Bahn des Materialismus wandelt, wer
wollte da noch in selbstloser Aufopferung sich der Pflege der

idealen Güter, der Erziehung und Bildung unserer Jugend
widmen, wer nicht selbst ideal gerichtet ist, wer nicht selbst mit
ekler Begeisterung fürr diese Idealität-«füllt wäre. Nur diese

ideale Schwerkraft vermag den Lehrer für so manchen Aussall
an Glücksgütern, für so manche unerfüllte Hoffnung, für so

manche Mißachtung noch so bescheidener, aber gerechter For-
derungen, zu entschädigen, nur sie vermag ihn über Wasser zu

erhalten, daß er, wie manches Bleigewicht sich auch an seine

Geistesschwingen hängt, nicht untersinkt. Sei deßhalb die Pflege
dieser Idealität unter uns stets hochgehalten und helfen wir
uns damit vor dem verhängnißvollen Schicksal bewahren, das

Schiller mit den Worten andeutet:

„Aus dem Leben heraus sind der Weze zwei dir geöffnet:
Zum Ideal führt der eine, der andre zum Tod!
Sieh', wie du bei Zeiten auf dem ersten entspringest.

Ehe die Parze mit Zwang dich auf dem andern entführt!" —
Wenn so die Freude und ein idealer Sinn in erster Linie

uns beleben, so gesellt sich heute noch à anderes Gefüht dazu.

Durch unsere Versammlung zieht ein leises Weh, ein stiller
Schmerz um einen Dahingeschiedenen! Jahre lang waren wir
eS gewohnt, ihn bei unsern Zusammenkünften in unserer Mitte
begrüßen zu können, uns um ihn zu schaaren, die einen von
uns um den Freund und Kollegen, die andern von uns um
den Lehrer und Vorgesetzten, alle aber mit derselben Anhänglich-
keit, Verehrung nnd Liebe. Oder ist'S nicht so, ging uns nicht
das Herz warm auf bei seinem Anblick, beim Anblick von Papa

Jeizmann, fühlten wir uns nicht von seiner ganzen Persönlichkeit

angezogen, von seinem ganzen Wesen eingenommen, von seinem

Umgang angeregt, gehoben, erwärmt? Heute fehlt uns dieser

Manu, heute vermissen wir ihn, denn seit dem 4. Juli ruht
sein Leichnam im-stillen Grabe.

Sie erlassen mir eine Tarstellung des Leoensganges unseres

allverehrten Inspektors. Sie haben den Nekrolog von Freundes-
Hand gelesen; Sie haben das Bild des Mannes noch lebhaft
in Erinnerung! Erlauben sie mir bloß, daß ich Ihnen aus

jenem 'Nekrolog die Stelle in Erinnerung rufe, welche in



treffendster Weise des Verstorbenen Wesen zeichnet. (Siehe
Schnlblatt Nr. 29, pag. 128.)

Seien wir dessen heute lebhaft eingedenk und unterlassen
wir nicht, den Borgesetzten und Freund so zu ehren, wie es

Pietät und Freundschaft erwarten lassen. —
Es folgte dann das Haupttrakrandum, das Referat von

Hrn. Kantonsschullehrer Edinger, „Ueber den Sprachunterricht
in der Mittelschule auf Grundlage des neuen Lesebuch's". Re-
ferent will nicht auf das umfangreiche Gebiet des Sprachunter-
richts im Allgemeinen eintreten, er will keine Hodegetik desselben
bringen, sondern er beschränkt sich im Anschluß an das Lehr-
Mittel auf mehr aphoristische Bemerkungen, die aber durch ihre
Schärfe und Feinheit, gewürzt mit praktischen Fingerzeigen und
Ausführungen, welche nur in einer reichen praktischen Erfahrung
reifen können, für die Schule wohl fruchtbarer sein werden,
als ein allgemeines Referat hätte sein können. Da die Arbeit
auf Wunsch der Versammlung in diesem Blatte abgedruckt
werden wird, versage ich mir hier ein näheres Eintreten. Ich
könnte doch nur ein Gerippe des frischen, lebenssprühenden
Vertrags geben. Eine kurze Diskussion fand über den Antrag
des Hrn. Wittwer statt, Herr Edinger möchte einen historischen
Kommentar ausarbeiten. Diesem Antrag trat Herr Schul-
inspcktor Wyß wie auch der Referent entgegen; letzterer mit
der Bemerkung, daß dieses eine mechanische Unificirung des

Sprachunterrichts hervorrufen würde, und daß solcher Stoff
vom Lehrer selbst und namentlich in der Korrespondenz der
Dichter gesucht werden müsse, ersterer mit Hinweis auf schon

bestehende gute Kommentare.
Unterdessen war die Zeit ziemlich vorgerückt und die Be-

Handlung der übrigen Geschäfte nahm einen rapiden Verlauf.
Ich glaubte, daß der Initiative des Magens auch ein kleines
Verdienst an dieser raschen Erledigung zukomme und machten
wir im Stillen allerlei Gedanken, wie man fchneckenartigen,
unerquicklichen Debatten, wie sie etwa in Rathssäälen und
anderwärts vorkommen, auf die Beine helfen könnte.

Ein Antrag des Hrn. Sekundarlehrer Zulliger, betreffend
Diskussion über die zukünftige Gestaltung des InspektoratS,
wurde abgelehnt, dagegen einer Petition der Sektion Emmen-
that zug.'stimmt, welche die vor 3 Iahren erlassene, aber erfolglos
gebliebene Petition an die Tit. Erziehungsdirektion um bessere

Regulirung der Besoldungsverhältnisse auffrischt. Eine An-
reguug, dem verstorbenen Inspektor, Hrn. Dr. Leizmann, als
Zeichen unserer Dankbarkeit ein einfaches Grabdenkmäl zu
erstellen, wird mit Eifer ausgenommen. Die Kosten sollen
durch eine Extrasteuer von 1 Fr. und durch allfällige freiwillige
Beiträge gedeckt werden.

Eine vom Vorstand zu bezeichnende Kommission wird die

Ausführung des Beschlusses übernehmen.
Die lausenden Geschäfte, Protokoll, Jahresbericht w. waren

bald abgethan. Das Unterhaltuugsgeld, das letztes Jahr nicht
erhoben wurde, wird auf 5t) Rp. bestimmt, zum nächsten Ver-
samnàngSort Langnau bestimmt und der Vorstand bestellt aus
den Herren Lüthi als Präsident, Jakob als Vicepräsident,
Biedermann als Kassier und Wanzenried und Prisi als Beisitzer.

Schon war es 2 Uhr und ein Votum des Hrn. Schul-
Inspektors Wyß wurde auf das Mittagessen verschoben. Dieses
fand in dem freundlichen Saal des Freienhofs statt und entsprach
allen Anforderungen. *) Nachdem, um mit Homer zu reden,
„die Begierde des Tranks und der Speise gestillt war," hielt
Herr Wyß einen schwungvollen Vortrag zu Gunsten des zu

*) Nach unserer Ansicht auch! Unser Herrgott hat aber bekanntlich
allerlei Kostgänger. Ein schwer zu besriedigender Herr scheint jedenfalls der

Korresp. des „Bund" zu sein, der da« Mittagessen im Freicnhos „sehp
bescheiden" zu taxiren beliebt. Wer. aber ein Esten mit Fisch, Pasteten,
Geflügel, Filet, Schinken, dlano nrnnKsr, Früchten :c., nebst einem Schoppen
Wein, à Fr. 3 so taxirt, leidet jedenfalls nicht an — Bescheidenheit! Dies
zur Satisfaktion des Freienhosz. Die Red.

gründenden Schulvereins. (Siehe Schulblatt, Nr. 37.) Die
Anregung fand eigentlich weder Widerspruch noch Begeisterung
und in lauwarmer Stimmung wurde beschlossen, für denselben
zu wirken. (Die Pointe des Toastes von Hrn. Edinger wurde
von der „Tagespost" durchaus unrichtig dargestellt.)

Nur zu schnell schlug die Abschiedsstunde. Mögen wir
uns alle das nächste Jahr in Langnau gesund und „unver-
steinert"^) wiedersehen! —

Im Anschluß an diesen kurzen Bericht theilen wir auch
die bereits an die h. Erziehungsdixektion abgegangene Petition
mit. Sie lautet wörtlich:

Dir Hauptversammlung des bernischrn Mittrlschullrhrervrrrins
an dir Tit. Direktion der Erziehung des Kantons Dern.

Hochgeachteter Herr Erziehungsdirektor!
Bereits sind drei Jahre verflossen, daß der obgenannte

Verein an die Tit. Erziehungsdirektion zu Handen des h. Re-
gieruugsrathes eine Petition gerichtet hat, welche aus eine zeit-
gemäße ökonomische Besserstellung der Sekundarlehrer hinzielte.

Seither surd die Besoldungen der Geistlichen wesentlich
erhöht worden und das neue Finanzbüdget hat für die Gehalt-
aufbefferung der Beamten, Angestellten und Primarlehrer einen
bedeutenden Kredit festgesetzt. Die Sekundarlehrer hatten lange
gehofft, es würden auch ihre Besoldungsverhältnisse gleichzeitig
mit denjenigen anderer Beamten einer Revision unterworfen
werden. Sie erwarteten das um so eher, als sie sich in
einer fatalen Ausuahmssteltuug befinden gegenüber
den Lehrern an obern und auch untern Schulen, da

für sie weder Pensionen noch Alterszulagen sestge-
setzt sind.

Wir erkennen es zwar dankbar an, daß die h. Regierung
alles thut, was ihr durch das. gegenwärtige Gesetz erlaubt ist,
um das Loos der Sekundarlehrer zu verbessern, indem sie jeder-
zeit bei Besoldungserhöhungen durch die Schulaenosseuschafteu
auch den StaatSbeitrag entsprechend erhöht. Aber derartige ^

Aufbesserungen kommen viel zu vereinzelt vor und finden in
der Regel nur dann statt, wenn sie durch Wegziehuug eines

Lehrers, zum Zwecke der Gewinnung einer neuen Lehrkraft,
gebieterisch verlangt werden.

Es wird zwar schwer halten, von dem obersten Souverän
ein Gesetz sanktivniren zu lassen, das unsern Wünschen etwelcher-
maßen entgegen kommt. Aber die stete Vertheurung der meisten
Lebensbedürfnisse mahnt uns dringend, noch einmal das ehrer-
bietige Gesuch an Sie, Herr Erziehungsdirektor, zn Handen der
h. Regierung zu richten, es möchten bald Mittel und Wege
ausfindig gemacht werden, um auch die Besoldungsverhält-
nisse der Sekundarlehrer neu zu ordnen im Sinne
der Gleichstellung mit den Lehrern an den obern und
an den untern Schulen, von denen die erstern einen
Ruhegehalt zu erwarten haben und die letztern neben
einem solchen noch mit Alterszulagen bedacht sind.

In der festen Ueberzeugung, daß Sie, Herr ErziehungS-
direktor, die Erfüllung unseres Gesuches nach Kräften fördern
werden,

zeichnen mit besonderer Hochschätzung!

Thun, den 11. Sept. 1875.
Namens des Vereins bernischer Mittelschullehrer:

Der Präsident:
R. Scheuner-Marti.

Der Sekretär:
E. Egg, Sekundarlehrer.

Anspielung an den geistreichen Toast des Hrn. Edinger gegen die

Versteinerung.
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Primarlehrer - Besoldungsgesetz.

Zweite Berathung im Großen Rath am 15. Sept.

Laut „Jntelligenzblatt" nahm diese folgenden Verlauf.
Für die Regierung referirte Hr. Erzichungsdirektor Ritschard,

für die Kommission Hr. alt Regierungsrath Kummer.
Regierung und Staatswirthschaftskommission beantragten

den Art. 3, welcher Fr. 10,000 der Regierung zur Unterstützung

jurassischer Schullehrer zur Verfügung stellen wollte, zu

streichen und dafür als Zusatz zu Z2 folgendes Alinea auf-
zunehmen: „Zur Unterstützung von allgemeinen Bildungsbe-
strebungen (Volksbibliotheken, Erstellung uud Anschaffung von

Lehrmitteln u. s. w.) wird ein jährlicher außerordentlicher Kredit
von Fr. 10,000 bewilligt."

Als Motiv dieser Streichung wird angegeben, die Regierung
wolle von einem neuerlichen Ausnahmsgesetze gegen den Jura
absehen; doch sollen die neu zu bewilligenden Fr. 10,000 zu-
nächst für Bibliotheken und Lehrmittel im Jura verwendet
werden.

Kohler findet, daß, so kränkend im ersten Entwürfe
der Regierung der Art. 3, betr. die Fr. 10,0>)0 zur Unter-
stütznng armer jurassischer Schullehrer, für den Jura war,
ebenso annehmbar die heute vorliegende neue Form dieser Unter-
stützung wäre; er versucht darzustellen, daß das jurassische Schul-
Wesen nicht so schlecht bestellt sei, wie es im regierungsräthlichen
Vortrage gezeichnet wird; namentlich seien im Berichte des

Schulinspektors König Unrichtigkeiten enthalten, dieser Bericht
ist sogar veraltet und stammt aus einer Epoche der Revision,
seit welcher sich Manches geändert. Einen Hauptfehler findet
Redner darin, daß gegenwärtig die Lehrer mehr Politik treiben,
als sich ausschließlich mit ihrem Berufe zu beschäftigen. Schließ-
lich unterstützt er den neu vorgelegten Antrag Fr. 10,000 für
die Lehrmittel zunächst des Jura anzuwenden.

Scher; beantragt, die den Lehrerinnen bestimmten Staats-
nnterstützungsbeiträge zu erhöhen u. s. w., die zweite Klasse auf
Fr. 200, die dritte Klasse auf Fr. 250 und die vierte Klasse

auf Fr. 300.
v. S inn er, für das von der Staatswirthschaftskommisfion

beantragte Amendement über die Verwendung der Fr. 10,000
jedoch mit Beschränkung für Bibliotheken und Lehrmittel und

für den Antrag Scherz, wobei er speziell auf den Umstand hin-
weist, daß die Lehrerinnen in jünger» Lebensjahren das Schul-
amt eher wieder verlassen als die Lehrer.

Kaiser bedauert, daß der vorgeschlagene Art. 3 zurück-

gezogen wurde mit Rücksicht gerade aus die schlechten Schul-
zustünde des Jura.

Reg.-Rath Ritschard. Im Jura fehlt es nicht an

Mitteln, sondern an Willen, das Volksschulwesen zu heben;

widerlegt Kohlers Ausführungen. Die ausgewiesenen demnächst

zurückkehrenden röm. Geistlichen sind Schuld an den traurigen
Schulzuständen des Jura. Redner ist gegen den Antrag Scherz,
weil eine Erhöhung der Zulagen für Lehrerinnen nichl aus dem

Budget gedeckt, werden könnte, nachdem die beantragte Erhöhung
Fr. 25,000 ausmachen würde; er findet aber auch keine Noth-
wendigkeit und Begründung für eine solche Erhöhung.

Boivin beantragt die zweite Klasse der Staatsbeiträge
für Lehrerinnen auf Fr. 175 zu erhöhen.

Kummers!) gegen die Erhöhung der Beiträge für Lehrer-
innen.

Scherz bemerkt, daß die finanzielle Deckung der von ihm
beantragten Erhöhung der Beiträge für Lehrerinnen sich schon

finden lasse und müsse.

Moschard will beweisen, daß im Jura die Lehrer und
Lehrerinnen besser bezahlt sind, als in den protestantischen
Kantonstheilen.

Kaiser bestreitet nicht Moschard's Ziffern, aber ein
Franken im alten Kanton ist mehr werth als ein Franken im

neuen Kanton mit seiner Industrie, wo es leicht ist, viel zu
verdienen und die Industrie theuer leben läßt.

B o den heimer kann dem Jura keine Ehrenrettung geben.
Moschard's Durchschnittsziffern haben keinen Werth. Den Maß-
stab gibt die Prozentzahl jeuer Gemeinden, welche nur das
gesetzliche Gehaltsminimum ihren Lehrern und Lehrerinnen geben.

In dieser Beziehung steht mit Ausnahme einzelner ärmerer
Bezirke des Oberlandes der katholische Jura sehr schlecht

da, mit Ausnahme einiger großer Orte und des protestan-
tischen Jura's.

Ritschard bringt nähere Daten, daß eine Beitragser-
höhuna für die Lehrerinnen nicht nöthig sei.

Es folgte die Abstimmung über § Z, wobei der Antrag
der Kommission und des Regierungsrathes auf Nichterhöhung
der Staatsbcikräge für vehrerinncn mit 84 gegen 43 Stimmen
angenommen wird. s Ehre den 43!)

Bei K 2 wird der Antrag, den Unterstntzungsbeitrag für
arme Gemeinden von Fr. 35,000 aus Fr. 40,000 zu erhöhen,
mit Majorität abgelehnt.

Bei K 2 lneucs Alinea betreffend die Verwendung der

1<),0i>0 Fr.) wird der beschränkende Antrag v. Sinner: für
Bibliothek- und Lehrmitrclanschaffungen, mit 75 gegen 37 ab-
gelehnt. —

ES wird beschlossen, über das ganze Gesetz mit Namens-
aufruf abzustimmen und dasselbe einstimmig mit 143 Stimmen
angenommen.

Dasselbe lautet nunmehr:
Z 1. Die Baarbesoldung, welche die Gemeinden für jede

Lehrstelle anzuweisen baben, beträgt wenigstens Fr 550 jährlich.
Der Staat verabreicht den Lehrern und Lehrerinnen, welche

ein bernisches Patent oder ein gleichlautendes Fähigkeitszcugniß
besitzen folgende Zulagen:

Dienstjahre Lehrer. Lehrerinnen,
^pom 1. bis und mir dem 5. Fr. 250 ' Fr. 150

6 10. „ 350 „ 150

„ 1k. „ „ „ 15. „ 450 „ 200
10. Dienstjahr an „ 550 „ 250

Z 2. Arme Gemeinden erhalten einen außerordentlichen
Slaatsbeitrag an die Lehrerbesoldungen, zu welchem Zwecke ein
jährlicher Kredit von Fr. 35,000 auszusetzen ist. Zur Unter-
stützung von allgemeinen BildungSbcstrebnngen (VolkSbibliotheken,
Erstellung und Anschaffung von vehrmirteln u. s. w.) wird ein
jährlicher außerordentlicher Kredit von Fr. 10,000 bewilligt.

K 3. Dieses Gesetz tritt nach dessen Annahme durch das
Volk auf 1. Januar in Kraft.

Durch dasselbe werden die damit in Widerspruch stehenden

Bestimmungen der KK 22, 23 und 24 des Gesetzes vom 8. März
1870 aufgehoben.

Die Volksabstimmung ist auf den 31. Oktober festgesetzt,

auf welchen Tag auch die Abstimmung über das Kultusgesetz
und die NationalrathS-Wahlen fallen.

kuck ein Lekulvenein?

Din Dinsender in Xr. 38 des bietzultzlattss verlangt
Umgestaltung der gegemvärtigen Detzrerszmsds in eins
Volkssetzulsz^tods, die dnretz «ins 4 ulk gstvatzlt tvnrdo.
Damit null er 2>var dem biotzulverein keinen bitein in den
LVeg legen, sondern getzt mit ilnn einig in dem kitreffen
naetz kitärknng des Volksinteresses tnr dis kietznle. iVenn
àer Einsender tvirklietz dieses kitreffen tzat,. dann tausetzt

er sietz in cler 4Vatzl semes Mittels gewaltig. Glaufft fier
Dinsender nffrklietz, dass 2. L. 50 oder 60 Xietztlekrer, dis
ànretz ckis Volkstvatzl in ciie kietzulsz-uods 2v sitzen kämen,
im bitande neiren, unter àen 100,000 kitimmkatzigen, (lis
im Referendum nffes die Gesetze 2N (lerietzt sitzen, sin
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grösseres Interesse àr à Lcllnle cn erweollen, aïs dis
llislleriAe Lelluls^node? Bitel Bänsclluii--! Xeins 8ellnl-
szmode, sei sie so oder so cnsanuneuKesetct und A-ewälllt,
wird jeinals un Ltands sein, die Vàslnasssn à- LlldnnAs-
llestrellunAen in Vewe^unA cn setzen. Bacn llranellt es
Vereine und Verlländs von Vereinen, die cusanunen ein
^ontinAknt von Vaccsenden von ZlitKÜedern anpreisen
und die iiller Olelder vertn^en, weielle sie errnüAdicllen,
duroll BluAlllâtter und Broelluren illre Bedanllen in alle
Häuser cu werken. Lin sololler Verein oder Verdsnd V0N

sekon desiedenden Vereinen, vie ^eineinniài-^n (Resell-

sellatîen, Volllsversinsn, (drütllverellreu, (Gesangvereinen eto.
llann der Lellnlversin werden, wenn clle Bellrersellatt will,
und sis will, ^ja sie muss vollen, venn sie das Interesse
der Lelrule und illr eigene« llegreikt.

Inr .Inra llesìslck eure soeiète d'BnruIation, clle Run-
derte von 2Iitglleàern câlllt, und es ist alle Vussiellt
vorllanden, dass sis siell aïs 8elltiou lles llantonalen
Lollulvereins erlllârt; das Bleielle llönnsn via- jetct senon
von cler geineinnnt^igen (lesellsenaît cies Vurtsllecirlls
Lurgàort' sagen. Bestellt ciann eiiunal eui soleller Verein,
so wird clle 8olruls^node an Bedeutung wieder gewinnen.
Beide Organisinen sind dacu gesellallen, einandercu tordern
und cu unterstützen. Vller vällrend iin »^ellulverein natur-
geinäss die organisatorisollen Brägen lleratllen werden,
gelloren alle speciellen Ilnterriellts- und Bellrnnttellragen
u. s. v. vor das Boruin der Lz-nods. Vller sllen ans diesein
(lrunds wird die IValllart der Lelluls^node clleseille llleillen
naüssen, vie llisller.

Dass der 8ellulverein ellrlllosser „8cllulrneisterverein"
werde, ist eine grundlose Betürelltung und es stellt ganc
in der Allollt der Bellrerscllatt, das Volllseleinent calli-
rsioll in den Bellulverein llerein àu ciellen, so dass der
Lellulverein mit einer Aitglisdsrcalli von 1000 2Iann
dellütiren llann. Bs wäre gar niellt übel, wenn er gleioll
init der Lanunlung von 800» Bnterscllrllten tür die Ver-
ssssungsrevison beginnen würde und dann clatlir sorgte,
dass wir durell die Verlassungsrevision toigende drei
Binge llsllonunen:

1. llllnen Brcisllungsratll als jetct noell tellendes 2lit-
glled iin Brganisinus aller Brciellungsllellörden.

2. Bis lVälllllarlleit der Bellrer und (leistllellen in die
gesetzgebenden Lellörden.

3. Bis organisclle Verbindung von Briinar- und 8e-
llundarsellule.

Gedanken über die Gründung eines Tchulverein s

für den Kanton Bern.

Die Organisation und Aufgabe dieses Verein ist bereits
festgestellt, der Aufruf zur Unterzeichnung erlassen, kurz.

Der Guß ist fertig.
Es fehlt kein Tröpfchen d'ran.

Es mag daher vielleicht Manchem auffallend erscheinen,
wenn ich in diesen Zeilen erst die Eintretensfrage erörtere.
Indeß liegt der Fehler nicht an mir, sondern M der Kreis-
synode Burgdorf, welche in einer sehr wichtigen, die Lehrerschaft
des ganzen Kantons berührenden Angelegenheit nicht einleitend,
sondern gleich organisirend vorgegangen ist. Zwar bin ich in
den Hauptpunkten, welche in dem Aufruf der Kreissynode
Burgdorf für die Nothwendigkeit der Errichtung eines Schul-
Vereins angeführt werden, einverstanden.

Wir Lehrer müssen mehr als bisher bemüht sein, wichtige
Schulfragen, seien sie organischer, materieller oder innerer Na-

tur, ins Volk zu werfen und möglichst viele einsichtige Männer
und auch Frauen für zeitgemäße Verbesserungen zu gewinnen
suchen. Wir müssen trachten, es dahin zu bringen, daß das
Volk gleiches Interesse nimmt an den Schulfragen, wie an den
rein politischen. Ist aber dazu ein Schulverein, und zudem
noch ein dreifach gegliederter, nothwendig? Ich muß diese Frage
verneinen und werde später zeigen, wie nach meinem Dafür-
halten die gleiche Aufgabe auf anderem Wege ebenso gut gelöst
werden könnte, als durch den neuen Verein. Wohl aber bestim-
men mich vorzüglich folgende Gründe, gegen die Errichtung des-
selben aufzutreten.

1. Unser Vereinswesen ist ohnedieß schon zu komplizirt.
Der intelligentere Theil der Bevölkerung, auf welchen der
Schulverein vorzüglich angewiesen wäre, ist schon vielfach in
Anspruch genommen an landwirthschafrlichen, kirchlichen, gemein-
nützigen, gewerblichen, Handels-, Turn-, Schützen-, Gesang-,
Volksvereinen :c. :e; besonders aber steckt gerade der strebsamere
Theil der Lehrerschaft, welchem doch immerhin in dem neuen
Verein die Hauptrolle zufiele, bis an den Hals im Vereins-
leben und muß demselben sehr oft mehr Kraft, Zeit und Geld
opfern, als gut ist. Ich führe hier als Beispiel meinen Col-
legen an. Derselbe ist Mitglied der Lehrerkonserenz, der Kreis-
und Generalsynode, des kantonalen Mittelschullehrervereins und
somit auch einer Sektion desselben, Mitglied des kantonalen
Gesangbildungsvereins und Leiter zweier Gesangvereine und da

er außer seiner beruflichen Sphäre auch an den allgemeinen
Zeitfragen Interesse nimmt, ist er auch dem Volksverein und
der hiesigen Sektion des kantonalen Handels- und Industrie-
Vereins beigetreten. Und viele von uns sind wenig minder
eugagirt. Wir sollten nun nod) dem dreigliedrigen Schulverein
nicht nur beitreten, sondern demselben auch noch unsere Kräfte
zuwenden!

2. Ich muß mich serner gegen die Errichtung eines Schul-
Vereins auSsprechen, weil durch denselben unser gesetzlich nnd
versassungSgemäß geordnetes Vereinsleben unzweifelhaft unter-
graben würde. Denn die Thätigkeit, welche lnS jetzt der streb-
samere Theil der Lehrerschaft in den Konferenzen und Kreis-
synoden entwickelte, würde künftig dem neuen Verein zugewendet.
DaS Neue bietet immer mehr Reiz als das Alte. Wir haben
aber in den meisten Gegenden mit Rücksicht auf die Verhältniß-
mäßig geringe Zahl der produktiven Mitglieder diese Theilung
der Kräfte nicht noch nothwendig: andrerseits läßt der Besuch
au diesen obligatorischen Lehrerversammlungen schon jetzt viel
zu wünschen übrig. Durch den neuen Verein würden dieselben
nod) mehr gelichtet werden. Uusere Schulsynde und deren Or-
gau wird mau aber doch nicht an der Abzehrung sterben lassen
wollen. Das wäre unklug und undankbar zugleich. Bei diesem
Anlaß bemerke ich auch noch, daß ich die Einsendung einer
Konferenz in letzter Nummer des „Schulblattes," -welche eine

gemischte Synode befürwortet, nicht recht begreifen kann. Erst
vor etwa zwei Iahren wurde unser Synodalgesetz revidirt; und
damals ließ sich meines Wissens gar keine Stimme in diesem
Sinne hören, obschon den Kreisversammlungen Gelegenheit ge-
boten war, sich über die Reorganisation auszusprechen. Und
innerhalb dieser zwei Jahre hat sich auf dem in Frage liegen-
den Gebiete die Situation wenig geändert.

3. ES will mir schier scheinen, Fernersteheuden, d. h.

Nichtlehrern, könnte die Errichtung des Schulvereins am Vor-
abend der Volksabstimmung über die Lehrerbesoldungserhöhung
als ein Manöver erscheinen, mit dem Zweck, die Volksgeneigt-
heit niit Sturm'zu nehmen und von dieser Position aus die

Annahme des Gesetzes in der Hand zu haben. Es wäre deß-

halb wohl besser gewesen, wenn man wenigstens nicht diesen

Zeitpunkt gewählt hätte.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 39 des Berner Schulblattes.

Ich bin mm den Lesern des „Schulblattes" noch schuldig
anzugeben, auf welche Weise der bernische Lehrerstand ohne
Schulderem die gleichen Zwecke erreichen könnte, welche dieser
anstreben soll.

1. Der gauze liberale Theil der Lehrerschaft trete dem
Volksverein bei und wo noch keine Sektionen bestehen, arbeite

mau darauf hin, daß sich solche bilden. Vielen Vereinssekttonen,
namentlich auf dem Lande, fchlt es oft an Anregung. An den

Lehrern nun wäre es, solche zu bieten durch Vorträge über

Unterricht und Erziehung der Jugeud, und andere Materien
auf dem Gebiete der geistigen und sittlichen Hebuug des Volkes,
oder, wer das Holz dazu hat, auch über materille Zeitfragen.
Auf diese Weise wird ein Theil dessen erreicht, was man mit
Errichttmg des Schulvereins beabsichtigte.

Die hiesige Sektion des Handels- und Jndustrievereins,
welche zugleich eine Sektton des bernischen Volksvereins bildet,
zählt unter ihren Mitgliedern 3 Lehrer, und der Thätigkeit und
dem Einfluß derselben ist es zuzuschreiben, daß in dieser Sek-
tion verschiedene lokale und allgemeine Schulfragen und andere

kulturpolitische Gegenstände zu gründlicher Behandlung kamen.
2. Wo es möglich ist, sollten, wie der Aufruf von Burg-

dorf richtig bemerkt, ink Winter auch von Seite der Lehrer
Vorträge über Unterricht und Erziehung gehalten werden. Zu
diesem Zwecke bedarf es aber keines Schulvereins.

3. Daß die Kreissynode Burgdorf die Herausgabe von
passenden Volks- und Jugendschrtften anregt, verdient volle An-
erkennung. Aber bedarf es dazu eines eigenen Schulvereins?
Kann nicht auch die Schulsynode, respektive die Borsteherschaft
derselben, die Sache an die Hand nehmen Und wird sie es

nicht thun, wenn ihr der Anftrag dazu ertheilt wird Stehen
derselben nicht ebenso viele Kräfte zu Gebote, als dem Schul-
verein?

Kurz, ich mag die ganze Frage drehen wie ich will, so

finde ich für die vorgesteckten Ziele einen neuen Berein nicht
nothwendig, und ich stimme daher aus voller Ueberzeugung für
die einfache Maschine, welche, wenn wir wollen, ebenso gut ar-
beitet, als die complizirte, Lehrer und Nichtlehrer jedoch weniger
belastet. ' à Li.

Schulmchrichten.
Bern. Am 2. und 3. Okt. findet in Burg dorf die Jahres-

Versammlung des schweiz. G y m n asialleh rerverein s statt.
Unter den VerhandlungSgegenständen figuriren Vorträge der

HH. Doktoren Kurz in Bnrgdorf, Gilliöron in Neuenburg,

Walther in Bem, Welti in Wintcrthnr und Fritz in Basel.
— Die Lehrerinnen in Bern sind ungehalten, daß ihr

Wunsch um etwas größere Besoldnngsaufbesserung in der letzten

Großrathssitzung nicht berücksichtigt wurde, namentlich aber deß-

halb, daß eine bezügliche Petition von der Erziehungsdirektion
einfach übergangen worden sei.

— Eine sonderbare Erscheinung ist es jedenfalls, wenn
im Großen Rathe der gegenwärtige und der gewesene Herr
Erziehungsdirektor eine Besoldungsaufbesserung bekämpfen, für
die trotz ihrem Widerstande 43 Mitglieder, oder ein volles

Drittel der Anwesenden, einstehen.

— Am 22. d. raffte ei» schneller Tod den allbekannten

und um unser Gesangwesen wohlverdienten Sängervater
Weber dahin. Er hatte sich zu einer Nachkur auf St. Beaten-
berg begeben, wo am Mittwoch ein Schlagfluß seiner rastlosen

Thätigkeit ein Ziel setzte. Er ruhe sanft. — Später ein Mehreres.
— A. Hutters Zeichnenunterricht am Seminar

in Münchenbuchsee. Bekanntlich hat sich an der letztes Jahr
in Berlin stattgehabten Ausstellung für den Zeichnenunterricht

»eben 5 andern Seminarien (Lehrerseminar Eisenach, Bensheim,
Friesberg, Wolfenbüttel unir Lehrerinuenseminar München) auch

Münchenbuchsee betheiligt und es dürste interessiren, welches

Urtheil von fachmännischer Seite über Hutters Zeichnen-
unterricht gefällt wurde. Es lautet nach twr „Zeichenhalle"
Heft 5, wie folgt:

„Der Kursus ist dreijährig. Der Unterricht ist Massen-
unterricht nach gemeinsamem Vorbilde und verfolgt konsequent
die Tendenz, den angehenden Lehrer mit einem wohlgeordneten
Lth«ga«ge und in zweiter Linie mit höherer, technischer Fertig-
kett auszurüsten.

Die Uebungen im Freihandzeichnen bestehen auf der

Unterstufe in gerad- und krummlinigen Figuren nach dem

Punkttretz-System, symmetrischen Grundformen und Vasenpro-
filen nach dem Axensystem, auf der Mittelstufe in Blattformen,
Ornamenten und Vorübungen znm Naturzeichneu, auf der

Oberstufe im Zeichneu nach Gypsornamenten und Naturgegen-
ständen.

Das konstruktive Zeichneu beginnt auf der Unter-
stufe mit geometrischen Gebilden, der Vergrößerung und Ber-
jüngnng mit dem Maßstabe, geht auf der Mittelstufe zur
Projektion des Punktes, der Linien, Flächen und einfachen
Körper über rmd schließt auf der Oberstufe mit polorperspektt-
vischen Darstellungen in gerader und schiefer Ansicht ab.

Die ausgestellten 7 Hefte enthielten Arbeiten von ungleich
begabten Schülern aller drei Stufen. Sie bezeugten die Energie
und Gründlichkeit der Unterrichtsweise Hutters und verdienten
in vollstem Maße die ungetheilte Anerkennung, welche ihnen von
fachmännischer Seite zu Theil wurde." —

— Die Kantonsschule in Pruntrut, welche mit
den Examen vom 3.—7. August das Schuljahr 1874/75 ge-
schloffen hat, zählte beim Examen 68 Schüler. 24 waren
während dem Schuljahr ausgetreten, das Maximum der Schüler-
zahl betrug deßhalb 92. Von diesen waren 19 Literar- und
73 Realschüler. Das Progymnasium zählte in 4 Klassen (29,
23, 13, 13) zusammen 78, das Gymnasium in 3 Klassen
(3, 6, 5) im Ganzen blos 14 Schüler. Die Eltern von 48
Schüler» wohnen im Amtsbezirk Pruntrut, von 22 im übrigen
Jura, von 17 im alten Kanton und von 5 in andern Kantonen.
4 Literarschüler bestunden mit Erfolg die Maturitätsprüfung,
ebenso erhielten 2 Realschüler das Reifezeugniß zum Eintritt
in's Polytechnikum.

Eigenthümlich uimmt sich im Schillerverzeichniß die V.
Klasse (Tertia) aus, welche in jeder Abtheilung auf das Examen
je einen Schüler zählte! Etwas stärker sind dagegen wohl
die Turn kl a s sen, da sämmtliche Schüler in blos zwei
Abtheilungen getheilt sind. Was bei einer solchen Einrichtung
mit 7 Jahrgängen bei blos 2 Stunden Unterricht für jede
Sektion während dem Sommer herauskommen soll, kann man
sich denken.

— Am 17. d. starb in Burgdorf im Alter von 52 Iah-
ren nach längerer Krankheit Hr. I. I. Jen; er, Waisenvater
und Vorsteher der Elementarschule. Mit ihm steigt ein treff-
licher und unablässig strebsamer Lehrer zu Grabe, der sein
Pfund gut verwaltet hat. Die Erde sei ihm leicht. — Wir
hoffen ein Mehreres über den schwer vermißten Collegen und
Freund bringen zu können.

Zürich. Die Reform in der Lehrerbildung scheint rasch

durchgeführt werden zu wollen. So soll die durch den Tod des

Hrn. Fries vakant gewordene Stelle der Seminardirektion nicht
wieder besetzt werden und hat Hr. vr. Wettstein die Leitung
der Anstalt übernommen. Bald soll das ganze Seminar auf-
gehoben und die Lehrerbildung an die Hochschule verlegt werden.

Bevor jedoch solches thunlich sein dürfte, wird wohl Zürich
in der Besoldung seiner Lehrer noch um ein Namhaftes höher
gehen müssen, sonst bleiben ihm dann als Volksschullehrer von

j den „außerordentlichen" Studenten nur diejenigen, die nichts
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Ordmlliches, uud von à „ordttMche»" die, welche nichts
Außerordentliches zu leisten im Stande sind!

Basel. Ueber die de» Lehrcrràuten gebotene Festlichkeit
in -der ÄMgvogtei berichtet die^Grenzpost":

«àôHnet wurde dasFest durch die Tell-Ou«Mre, vor-
getragen von der Basler Stadtmusik, welche den instrumentale»
Theil des Abends ans sich genommen hatte und »eben den

Orchesterstückn auch ein schönes Claruiettsolv durch Herr»
A. Lang lancirte. Es solgte ein Begrüßuugschor, Baumgartser^s
„O mein Vaterland "" vom Basler Lchrerverem, der später noch

einmal auftrat und mit welchem der Lehrerrekrutenchor wetteiferte.
Nach jenem Lià trug Hr. Rektor Kägi. einen von Rudolf
Kelterbor» gedichteten Prolog vor, und »ach einem Gesammt-
chor hielt Hr. Prost Kinkà die Begrüßungsrede.

Von großer Wirkung waren im Verlaufe des Abends die,
von allen Anwesenden gesungenen und nom Orchester begleiteten
Gesammtchörc: .Trittst im Morgenroch", .Rufst du, mein
Vaterland", „Laßt hören" :c., zu denen mehrere vielbeklatschte
lebende Gilder sich gesellten. Auch die dramatische Muse wollte
nicht zurückbleiben: die „Thalia" ergötzte durch wohlgelungene
Darstelllmg eines Lustspiels.

In den Toasten manifestirte sich vornehmlich der Geist
eidgenössischer Zusammengehörigkeit zwischen Vorgesetzten und
Untergebenen, zwischen „Schulmeistern" im Civil- und im
Waffenrock von der Primär- bis zur Hochschule. Es war «in
gemüthliches Beànderungsfest, von welchem wir wünschen, daß
es beitragen möge, Basel bei den werthen Gästen in freund-
lichem Andenken zu erhalten."

Baselland. Die m Aesch abgehaltene Lehrerkonferenz der

Bezirke Arlesheim, Darnach, Thierstein und Laufe» hat auf
ein Referat des Hrn. Lehrer Hartmann in Bottmingen über
die Lehrerbildung einstimmig erklärt, daß die Seminarbildung
der Hochschulbitdung unbedingt vorzuziehen sei.

Vermischtes.
Schulzimmer und Gewächshaus. Die Chemie weist

nach, daß die Pflanzen eine enorme Masse Kohlensäure (eine
von Menschen und Thieren ansgeathmete giftige Luft) verbrauchen
und dieselbe hauptsächlich durch die Blätter einathmen und in
Kohlenstoff und Sauerstoff zersetzen. Den Kohlenstoff behalten
sie als Nahrung (als Material zum Bau ihres Körpers) in
sich zurück, den Sauerstoff geben sie wieder ab. Nun ist dieser
aber für Menschen und Thiere die eigentliche Lebenslust; er
reinigt in der Lunge das Blut (verbindet sich mit dem Kohlen-
stoff desselben) und wird dann als giftige Kohlensäure ausge-
athmet. Sind viele Menschen in einein engen Raume beisammen
so wird also dadurch die Luft durch die ausgeathmete Kohlen-
säure vergiftet; Blattpflanzen findeil in derselben ihre beste

Nahrung, nehmen sie in sich auf und reinigen dadurch die

Atmosphäre. Dies geschieht aber nur während des Tages, also
unter dem Einflüsse des Lichtes. — Man hat die Erfahrung
gemacht, daß in Schulzimmern aufgestellte, selbst sonst schwieriger
zu kultivirende Pflanzen schr üppig gedeihen und zwar deßhalb,
weil sie durch die Anwesenheit der Schuljugend viel Nahrung.
(Kohlensäure) in der Lust vorfinden. Umgekehrt ist die Lust
in solchen Schulzimmern, in denen viele Blattpflanzen ausge-
stellt find, für Lehrer und Kinder gesund. Also ein Gewächs-
Haus mit dem Schnlzimmer vereinigt l Apst.

Konkurs für die Stelle eines Lehrers.
Die Stelle eines zweiten ElementarlehrerS an den Stadtschulen^

von Mur ten wird hicmit znr freien Bewerbung ausgeschrieben. Kinder
vouk—8 Jahren. Maximum der wöchentlichen Stundenzahl 32. Jährliche

Ferien 9 Wachet Besoldung-Fr. 1800 — .ohne andere Zulag«. Eimge
Kenntniß der französischen Sprache ist wiinschenswerth.

Bewerber haben fìch bei unterzeichneter Stelle einschreiben zu lassen
und derselben ihre Zeugnisse einzusenden bis und mit s2. Oktober 1875.
Eventuell wird eine Probelektion »erlangt.

Mur te», den 11. Sept. 1875.
Staatsschreiberei:

(S. 3405. Chàetz.

Programm
fär ben Schluß des Ksmmersemester« am Seminar

in Mllacheàchfte.
Dannerstag, den Zft. Sept. 1825.

10-11 Uhr Musikalische Aufführung.
11'/<—11V« Uhr Schauturnen -der III. Klasse.

11V«—„ Ordnungs- mid Freiübungen der I. Klasse.

Raàiàff.
2—2'/s Ilhr Uebungen mit dem Eisenstab. Masse II.)
2«/-!—3 „ Geriitheturne«. Masse I.)
3—4 „ Wettturneu.
4—l „ Zeugniß- und Preisaustheilung.

Ausschreibung.
Die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte Stell« des

Inspektors der Sekundärschulen des alt«, KantonStheils wird onmit zur
Wiederbesetzung ausgeschrieben. Jährliche Besoldung Fr. 3,500—4,000. —
Reiseentschädiguug iubegrifsen. — Die damit verbundene» Pflichten sind in
den ans die Sekundärschulen bezüglichen Gesetzen und Reglementeu angegeben.
Anmeldungen find bis 5. Oktober nächsthin der unterzeichneten Stäke ein-
zureichen.

Bern, den 21. Sept. 1875.
Erziehmigsdirektià

Soeben erschien im Verlage von I. Schultheß in Zürich und ist
in allen Buchhandlungen zu haben:

MI Schreibvorlagemverk Hl. 30 Mustcrblätter
V" englicher Schrift Fr. 2.80.

Textheft 75 Ct. Musterblätter I. Taktschreiben II. 1. und 2. Deutsche
Schrift Fr. 2. 80.

Bei obligatorischer Einführung tritt eine Preiserhöhung ein.

Schulausschreiiungrn.

Ort. Schulart.
Kinder-

zahl.
Gem.-Bes.

Fr-
Anm.-

Termin.
1. Kreis.

gem. Schule 32 450 9. Okt.
2. Kreis.

gem. Schule 21 450 3. „
„ „ 40 450 3.

Elementarschule 55 450 3.
3. Kreis.

Mittelschule 70 450 7.
4. Kreis.

V. Klaffe 45—50 1600 0.
III. Klasse «0 050 10.
Oberschule 80 000 10.

5. Kreis.
Oberschule 74 025 s. „
Mittelschule 05 550 «. »

6. K reiS.
Obnfchtck 45 000 8.

70 000 s.
7. Kreis.

gem. Schule 50 050 1V. „
8. Kreis.

Oberschule 7V 050 e.
9. Kreis.

Oberschule - 40 050 0.
11. KreiS.

Unterschule 50 050 i. „

Geißholz (Meiriugen)

Reust (SigriSwyl)
Meiersmaad „
Felden „
Heidbühl gEggiwyl)

Bern, Snlgmbachschule
Tannlene« ^Wählern)
Niederscherli (Köwz)

Asfoltern i. E.

Nntersteckholz iLangenthat
Obersteckholz (Lotzwyl)

Ruppoldsried (Messen)

Landskchl (Reumech

Gerolfingeu (Täusselcn)

Röschen; (bansen)

Anmerk. Die Elementarschule Felde» ist auch für eine Lehrerin.

Verantwortliche Redaktion R. Scheuner, Seknndarlchrer in Thun. — Druck und Expedition: Heer â Schmidt, mneres Bollwerk 82 n, in Bern.


	

